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Ich bin ein Fuchs, ich habe
Glück. In meinem 200Hektar
grossen Gebiet kann ichmich
frei bewegen, rauben und un-
behelligt meinen Unterschlupf
bauen. Des Öfteren schleich ich
auch in die Stadt, in diesen ganz
anderen Raum und kundschafte
das urbane Gebiet aus. Schon
immer habe ichmich über die
menschliche Sehnsucht nach
Grenzzäunen gewundert. Um
auf den Strassen nicht überfah-
ren zu werden, musste ich mich
durch Gärten schleichen und
habmich zwischen den Grund-
stücken amHürdenlauf trai-
niert. Hürden in denWeg legen,
scheint eine besondere Art der
Challenge für denMensch zu
sein. Das amerikanischeMau-
erdenken gibt es auch im pro-
vinziellen Kleinbürgerlichen,
das gruusig-grosse Ganze im
idyllischen Kleinen.

Eine neue Dimension von Gren-
zen, Hürden und Glücksvorstel-
lungen zeigt sich imDörfchen
Berg auf dem Rücken des Ot-
tenhügels. Dort ist dem poli-
tisch-immigrierten Gemeinde-
präsident die Migration und das
Ankommen im Fremden plötz-
lich zu viel. Das Frohheim hat
ihm den Frohsinn verschlagen.
Der Zaun um sein eigenes Gärt-
chen scheint ihm beängstigend
niedrig geworden zu sein. Der
Zuzug von zwanzig ebenfalls
migrierendenMenschenmacht
ihm Angst. Vielleicht hat er
Angst, dass sie ihm die Garten-
schuhe vor der Haustür klauen,
wie ich es bei vielenWohnungen
getan habe. Auf alle Fälle hat er
beschlossen, dieser Angst mit
Hürdenlauf entgegenzutreten
und die Peregrina-Stiftung auf
Trab zu halten. Hoffen wir nur,
dass, wenn die Hürden dann
umgemäht sind, nicht die end-
zeitige ICE-eskälte ausbricht,
sondern sichdieBergler passend
zu Ostern auf Bad Bunnys oder
lieber Good Bunnys besinnen
und erkennen, was die wirkliche
Stärke ihrer Spezies ist. Mensch-
lichkeit.

Reineke

Der Streit um die Einführung
von Tempo 30 auf der Ermatin-
ger Hauptstrasse ist beendet.
Schon nächste Woche – wenn es
dasWetter zulässt –wirddaskan-
tonale Tiefbauamt die neuenTa-
feln und Markierungen auf dem
700 Meter langen Streckenab-
schnitt zwischen Arenenberg-
strasse und der Kreuzung beim
Sparanbringen.ZwölfBeschwer-
den hatte es gegen die jüngste
Auflage des Kantons beim Ver-
waltungsgericht gegeben. Alle
seien zurückgezogen worden,
das Projekt somit rechtskräftig,
bestätigen sowohl der Ermatin-
ger Gemeindepräsident Urs To-
bler, wie auch Ivo Spalinger, Res-
sortleiter Lärmschutz beim kan-
tonalen Tiefbauamt.

Die SVP-Ortspartei
kapitulierte
Zuletzt war die SVP-Ortspartei
noch Sturm gelaufen gegen das
Vorhaben. Mit harschen Worten
kritisierte sie die Pläne des Kan-
tons, aus Lärmschutzgründen
das Tempolimit auf einer Haupt-
strasse herabzusetzen. Wegen
des «unnötigen, unverhältnis-
mässigen und sachlich nicht be-
gründeten Eingriff in die Mobili-
tät der Bevölkerung» kündigte
sie juristischen Widerstand an.
Wenig später krebste die Partei
jedoch zurück. Der Kampf sei
aussichtslos und sie beklagte den
Kostenvorschuss von 1000Fran-
ken – Organisationen gar 2000
Franken – welcher beim Verwal-
tungsgericht zu leisten sei.

Auch die Gemeinde Erma-
tingen hatte sich 2023 bei einer
ersten Auflage noch juristisch
gewehrt. Der fehlende Dialog
mit dem Kanton wurde dabei
bemängelt. Bei der vomVerwal-
tungsgericht aus formellen
Gründen verordneten koordi-

nierten Neuauflage von Ver-
kehrsanordnung und Lärm-
schutzprojekt verzichtete der
Gemeinderat dann aber auf
rechtlichen Widerstand. Wie
Gemeindepräsident Urs Tobler
durchblicken lässt, seimanzwar
immer noch nicht begeistert,
dass der Kanton Tempo 30
durchdrücken will, aber aus op-
portunistischen Gründen stellte
man sich nicht mehr quer.
«Nach Abwägungen in der Be-
hörde sind wir zum Schluss ge-
kommen, den Rechtsweg nicht
zu beschreiten», sagt Tobler.

Nur auf der Hauptstrasse
langsam,macht wenig Sinn
Dass der Kanton die Signalisie-
rungen so rasch umsetzt, nach-

dem er Grünes Licht erhalten
hat, habe die Gemeinde jedoch
überrascht. Doch die Behörde
will nun zügig auf die neue Rea-
lität reagieren. «Wir sehen we-
nig Sinn darin, dass auf der
Hauptstrasse künftig Tempo 30
gilt und in den Quartieren wei-
terhin mit 50 Stundenkilome-
tern gefahren werden kann»,
sagtTobler.Er siehtetwadieGe-
fahr von Ausweichverkehr
durchs Dorf.

Also holt der Gemeinderat
sogleichaltePläne füreineTem-
po 30-Zone auf dem gesamten
Gemeindegebiet aus der Schub-
lade und will diese jetzt wieder
aufs politische Parkett bringen.
Erst 2021 sagte aber eine knappe
Mehrheit der Bevölkerung bei

einer Konsultativ-Abstimmung
Nein zur flächendeckendenEin-
führung auf den Gemeinde-
strassen. «Die Situation war da-
mals anders», sagt Tobler. Bei-
spielsweise sei der Ortsteil
Triboltingen damals nicht be-
troffengewesen.Nunwolleman
diesen ausGründen der einheit-
lichenHandhabung auf demge-
samten Gebiet der Gemeinde
Ermatingen auch miteinbezie-
hen. Der Gemeinderat will die
Unterlagen von damals aktuali-
sieren und dann das weitere
Vorgehen festlegen.

Der Kanton hat sich
durchgesetzt
Ivo Spalinger, Ressortleiter
Lärmschutz beim kantonalen

Tiefbauamt, zeigt sich indes zu-
frieden. Mit der Ermatinger
Hauptstrasse kann auch der
letzte der sechs Strassenab-
schnitte imThurgau,welche der
Kanton 2023 für Lärmschutz-
massnahmen «Tempo 30» vor-
gesehen hatte, umgesetzt wer-
den. Das Projekt Innenstadt
Frauenfeld befindet sich noch
im Rechtsverfahren, wird aber
gesondert betrachtet.

«Die Anwohner in Ermatin-
gen haben darauf gewartet», ist
sich Spalinger sicher. Während
eines Jahres werde nun ein Mo-
nitoring zur Wirksamkeitsüber-
prüfung der Geschwindigkeits-
reduktion durchgeführt. Die
Messgeräte sind in Ermatingen
bereits installiert worden.

Urs Brüschweiler

Er ist Psychotherapeut, war
Heimleiter in Weinfelden und
Besitzer der «Kreuzlinger Zei-
tung». Paul Paproths Leben ist
mehr als wechselvoll verlaufen.
«Alles fing damit an, dass ich
1949 an einem 18. Februar zur
Welt kam», erzählt er im vollbe-
setzten Kirchgemeindehaus.
«Durch eine Stichtagsregelung
kann ich fast ein Jahr zu früh in
die Schule – bis zur vierten Klas-
se lief ich dem Stoff hinterher.»
Dann musste er ein Schuljahr
wiederholen, es wurde etwas
besser, und er schaffte die
Volksschule so,dassereineLeh-
re als Büchsenmacher machen
konnte.

Danach ging er für vier Jahre
zum Militär und machte dann
an einer Waffentechnikschule
die «Mittlere Reife». «Ich hätte
eigentlich eine Aufnahmeprü-
fung machen müssen, aber in
Mathe, Englisch und Chemie
hätte ich keine Chance gehabt.

Also blieb ich zwei Jahre als
Gastschüler, bis ich zu Hause so
viel gelernt hatte, dass ich be-
stand.»

Geld für Unterkunft und
Verpflegung hatte der junge
Paul Paproth in der zweiten
Schulzeit nicht. Seine Lösung:
Er trat einer schlagenden Ver-
bindung bei und bekam dafür
gratis ein Zimmerchen. Mit
Blutplasmaspenden verdiente
er genug Geld für Lebensmit-
tel. «Milch und Käse vor al-
lem», lacht er: «Ich musste ja
die Blut-Eiweiss-Werte hoch-
halten.»

Eine Zeit als Journalist
Kaum hatte er die Schulbildung
nachgeholt, wollte er Journalist
werden. Dass er Legastheniker
ist, hat ihnniegestört.«Ichhatte
einen Duden auf den Knien,
wenn ich schrieb.» Beim Kons-
tanzer «Südkurier» fing er als
freier Journalist an. Eine Festan-
stellung bekam er beim «Thur-
gauer Volksfreund».

«Als ich eine Familie gründete,
wollte ich einen Jobmit geregel-
ten Arbeitszeiten, deshalb star-
tete ich zunächst als technischer
Redaktor bei Sulzer. Rasch wur-
de das langweilig. Firmenintern
machte ich deshalb eine Ausbil-
dung zum Organisator/Projekt-
leiter. In der Funktion als Pro-
jektleiter blieb ich 13 Jahre. Und
nach Feierabend absolvierte ich
das Wirtschaftsgymnasium in
Radolfzell.»

Bis zur Doktorarbeit
Schliesslich wechselte er als Ab-
teilungsleiter an eine Schweizer
Grossbank. Nach einem Semi-
nar bei einem Psychologen ver-
fiel er auf die Idee Psychologie
zu studieren. «Ich habemich an
der Uni in Konstanz einge-
schrieben und behauptet, ich
würde nur 50 Prozent arbeiten –
mit hundert Prozent wäre es
nichtgegangen.MeinemArbeit-
geber habe ich nichts erzählt,
sondern habe weiter voll ge-
arbeitet.» Das ging, weil ein

Inka Grabowsky Kommilitone alle Vorlesungen
mitschrieb. Am Abend lernten
sie gemeinsam den Vorlesungs-
stoff.

Doch als das Studium ein
Praktikumverlangte,musstePa-
proth bei der Bank kündigen.
Noch imZeitrahmen der Kündi-
gungsfrist absolvierte er die Stu-
dien-Verpflichtungen. An-
schliessend leitet er 17 Jahre
lang dasAlterszentrum inWein-
felden. Nach Feierabend arbeite
er als Psychotherapeut und
schrieb noch eine Doktorarbeit
zum Thema «Betriebliches Ge-
sundheitsmanagement.» Seit
elf Jahren arbeitet nun Paul Pa-
proth als selbständiger Psycho-
therapeut bei medbase Kreuz-
lingen.

Durch Zufall zur
«Kreuzlinger Zeitung»
Ein Bekannter Paproths war
Hauptaktionär der «Kreuzlinger
Zeitung». «Er brauchte jeman-
den, der zwischen vier Teilha-
bern der Lokalzeitung vermit-

teln sollte.» Der Psychologe mit
journalistischem Hintergrund
und Wirtschaftssachverstand
sah jedoch, dass das Blatt mit
den zerstrittenen Aktionären
nicht gedeihen konnte und kauf-
te es selbst. «Das Unternehmen
war zuderZeit hochverschuldet.
Jeder hat mir abgeraten. Aber
mit einemneuenTeamunter der
Führung meiner Tochter Nina
funktionierte es über zehn Jahre
ganz gut. Das Defizit war rasch
beseitigt.» Paproth akquirierte
Konstanzer Anzeigenkunden,
arbeitete auch redaktionell mit
dem «Südkurier» zusammen.
«Schliesslich verkaufte ich 2017
die ‹Kreuzlinger Zeitung› an den
‹Südkurier›. Als dieCorona-Pan-
demie kam, stellte der ‹Südku-
rier› die Zeitung ein.»

Erzählcafé-Moderator Karl
Kohli fragt zum Schluss: «Wo-
hernahmstdudenMut, sooft so
viel Neues anzufangen?» Paul
Paproth antwortet: «Wenn ich
etwas will, dann schaffe ich es
auch.»

Affeltrangen Ende September
hatte der Gemeinderat bekannt
gegeben, dass Anna Oertig per
sofort die Behörde verlässt. Er-
klärtwurdederRücktrittmit ge-
sundheitlichen Gründen und
mit «zunehmend zermürben-
den und teilweise wenig konst-
ruktiven Auseinandersetzungen
mit Teilen der Bevölkerung».
Die Ersatzwahl wurde auf den
8. März angesetzt. Als einziger
Kandidat stellt sichThomasLer-
che für das Amt zur Verfügung.
Er hat Jahrgang 1978 und lebt
mit seiner Ehefrau seit circa 13
Jahren in Affeltrangen. Lerche
arbeitet derzeit in einer Kinder-
Jugendpsychiatrie. (red)

An der Ermatinger Hauptstrasse sind dieMessgeräte zur Verkehrs- und Lärmüberwachung bereitsmontiert. Die neuen Signalisationen von
Tempo 30 folgen ab nächsterWoche. Bild: Urs Brüschweiler

Revierkämpfe

Widerstand zwecklos
Der Konflikt ist entschieden: Auf der Ermatinger Hauptstrasse gilt ab nächsterWoche Tempo 30.

«Wenn ich etwas will, dann schaffe ich es auch»
Der Kreuzlinger Paul Paproth berichtet imErzählcafé der EvangelischenKirchgemeinde aus seinemLeben.

Ein Kandidat für
den Gemeinderat


